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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Auguſt. Fürſt Bismarck, wel⸗ 
cher am Donnerſtag früh 8½ Uhr Berlin mit dem 
Koutterzuge der Hinterpommerſchen Bahn verlaſſen 
hatte, iſt um 4½ Uhr auf der Station Schlawe 
eingetroffen, woſelbſt ſein Salonwagen aus dem 
Kourierzuge ausgeſetzt und in den Zug der Se⸗ 
kundärbahn eingefügt wurde. Während des Auf⸗ 
enthaltes in Schlawe unterhielt ſich der Fürſt mit 
feinem Rechtsanwalt Wrede und dem Landrath des 
Krelſes v. Pawels und ſetzte dann die Fahrt bis 
Hammermühle fort, von wo ihn und ſeinen Sohn 
eine fürſtliche Equipage abholte. Im dortigen 
Schloſſe begrüßte den Fürſten ſein Oberförſter Weſt⸗ 
phal, der die Oheraufſicht über die zu Varzin ge⸗ 
hörenden Güter und die ſehr umfangreichen Jorſten 
führt. 

— Wieder einmal wird berichtet, daß der 
frühere Enzbiſchof von Poſen und Gneſen, Graf 
Ledochowokl, Willens jet, auf das Erzbisthum 
‚ofen zu verzichten, fo daß alſo dort eine Sedis⸗ 

vakanz auch nach römiſcher Anſicht eintreten würde. 
Dieſer Vorgang würde für die Beilegung des kirchen⸗ 
polltiſchen Kampfes von Bedeutung fein. Ferner 
wird gemeldet, daß der ehemalige Erzbiſchof Mel⸗ 

chers ſchon vor längerer Zeit die Abſicht bekundet 
habe, als Kardinal, wozu er ernannt werden würde, 
nach Rom zu gehen. Es wird behauptet, daß auch 
über dieſe Fragen Verhandlungen zwiſchen der Kurie 
und der Regierung ſtattgefunden haben. Ob dieſe 
Meldungen, die ſchon wiederholt da waren, diesmal 
beſſer begründet find, als früher, bleibt dahin ⸗ 
gefelt, 
Kiel, 19. Auguſt. Der Hydromotor hatle 


auf feiner Reife nach Kopenhagen ſehr ungünſtiges Schaden anzurichten. 


Wetter, welches ihn zwang, Stubbekjöbing und Vor⸗ 
dingborg anzulaufen. Brlefe des Admirals Werner 


dromotors günſtig aus. 


gemeldet: Socben iſt nach mehrtäglgem Kreuzen 
auf der Oſtſee das Hydromotor⸗Schlff hier einge⸗ 
offen. An Bord befindet ſich außer dem Erfin- 
der auch der Abmiral Werner, zu deſſen vollſter 
Zufriedenheit ſich der Hydromotor unter den vır- 
ſchiedenſten Witterungsverhältniſſen auf der Reiſe 
bewährt hat. 


Ein Gedenkblatt. 


Beim Herannahen des Sedanfeſtes halten wir 
es für angemeſſen, auf ein „Gedenkblatt 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges“ 
hinzuweiſen, wie es ſchöner wohl kaum bis⸗ 
ber angefertigt worden iſt, und das daher auch in 
keiner Schule fehlen ſollte, zumal daſſelbe eine 
prachtige Wandzlerde bildet und der Preis — das 
Vedenkblatt iſt auf Leinwand gezogen, mit außerſt 
geſchmadvoller Holzelnfaſſung oben und unten ver ⸗ 
ehen, zum Aufrollen eingerichtet und bedeckt, wenn 
e aufgehängt wird, den betreffenden Wandtheil 

ſeiner ganzen Länge und etwa 1¼ Meter 
teile — von, wenn wir nicht irren, 12 —15 
ark ein ſo niedriger iſt, daß auch Privatkreiſen, 
geſchloſſenen Geſellſchaften u. ſ. w. dle Anſchaf⸗ 
fung dieſes wirllich einzig in feiner Art daſtehen⸗ 
den Gedenkblattes nicht dringend genug empfohlen 
werden kann. 

Auf dem prächtigen Gedenkblatte, welches im 
Verlage von G. D. Baedeker in Eſſen erſchlenen 
iſt, erſcheint die Schrift in verſchiedenen Farben 
auf weißem Grunde ausgeführt. An der Spitze 
iſt der Tag der franzöſiſchen Kriegserklärung (19, 
Juli 1870) verzeichnet; darunter find die Worte 
zu leſen: 

„Es kann der Frömmſte nicht in Frieden 

bleiben, 

Wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt.“ 

In der Mitte folgen ſodann die denkwür⸗ 
digen damaligen Worte unſeres Kaiſers Wilhelm: 

x „Ganz Deutſchland ſteht einmüthig in 
den Waffen gegen einen Nachbar, der uns 
überraſchend und ohne Grund den Krleg er⸗ 
klärt bat. Es gilt die Vertheidigung bes 
bedrohten Vaterlandes, unſerer Ehre, des 
eigenen Herdes.“ 

Links daneben leſen wir die Zuſtimmungen 
der Könige von Baiern und Würtemberz an un⸗ 

ſeren Kaiſer: 

„Mit Begeiſterung werden meine Truppen 


Ausland. 

Wien, 19. Auguſt. Die Polizel machte die 
Entdeckung, daß ia der am Schottenring Nr 6 
befindlichen Jakobi'ſchen Druckerei ohne Biffen 
des Eigenthümers ſoztaliſtiſche Flugſchelften gedruckt 
werden und beſchlagnahmte heute mehrere tauſend 
„An das öſterreichiſche Volk“ belltelte ꝛevo⸗ 
lutionäre Flugſchriften in demſelben Augenblicke, 
als dieſelben aus der Druckerei fortgeſchafft werden 
ſollten. 

Paris, 19. Auguſt. (B. T.) In Suſa 
(Tunis) erfolgte geſtern ein Aufſtand. Vier Euro- 
päse wurden ermordet, Privatberichte ſchildern die 
Geſundheit der Truppen in Tunis als überaus 
ungünſtig. Der Typhus fordert maſſenhaft Opfer. 

Gambettas Belltviller Komitee will einen neuen 
Aufruf an die Wähler erlaſſen. In den Straßen 
verkauft man ein Spottblatt: „La mort le Gam- 
betta.“ 

Waſhington, 17. Auguſt. Dr. Bliß hofft 
zuverſichtlich, daß Präſtdent Garfield ſich ſehr bald 
erholen werde, und ſagt, es ſeien keine Anzeichen 
von Blutvergiftung vorhanden. Er iſt ſicher, daß 
die Wunde mit dem jüngſten Rückfall nichts zu 
thun hatte, der gänzlich auf den Magen zurückzu- 
führen iſt, und letzteren glauben die Aerzte bald 
wieder in Ordnung bringen zu können. 

Der Attentäter Gulteau hatte heute Morgen 
einen verzweifelten Kampf mit einem Gefangen ⸗ 
wörter, dem ſeine Bewegungen verdächtig vorka⸗ 
men und der aus dieſem Grunde feine Zelle be⸗ 
trat. Guiteau rang mit ihm in wüthender Weiſe 
und während des Ringens entlud ſich zufällig das 
Piſtol des Wächters, ohne indeß irgend welchen 
Die anderen Gefangenwär⸗ 
ter trennten ſchließlich die Kämpfenden. Was 
Gutteau's Abſichten waren, weiß man nicht 


ſprechen ſich aber über die Seetüchtigkett des Hy-] Einige Berichte beſagen, daß er ein Meſſer in 


feinem Beſitz hatte, aber man glaubt allgemein, 


Aus Kopenhagen unterm 19. Auguſt wird daß dle Affaire in feiner nervöſen Reizbarkeit ihren 


Grund hatte. 


Pundit tielles 
Stettin, 20. Auguſt. Die Winter⸗Salſon 
des Stettiner Stadttheaters wird, wie wir 
hören, am 25. September unter der Direktion des 
Herrn Emil Schirmer eröffnet. 
an der Seite ihrer ruhmgekrönten Waffen- 
genoſſen für deutſches Recht und deutſche 
Ehre den Kampf aufnehmen. g 
Ludwig, König von Balern.“ 


und: 

„Mit voller Zuverſicht übergab ich der 
bewährten Führung Ew. Majfeſtät meine 
Truppen, feſt entſchloſſen, mannhaft in den 
Kampf für Deutſchland einzutreten. 

Karl, König von Würtemberg“ 
Rechts von den kaiſerlichen Worten finden 
wir folgende Ausſprücht: 

„Es erfüllt mich mit Stolz und Freude, 
an der Spitze der aus allen Gauen des deut ⸗ 
ſchen Vaterlandes vereinten Söhne gegen den 
Feind zu ziehen. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 
ſo wie: 

„Sr. Majeſtät Ernennung Ew. königl. 
Hoheit zum Befehlsbaber der deutſchen Süd⸗ 
armee gereicht mir und meinen Truppen zur 
größten Freude und Ehre. 

Friedrich, Großh. v. Baden.“ 

Die Tage von Weißenburg, Wörth, Spiche⸗ 
ren-Saarbrücken folgen nun zunächſt, dann, unter 
Metz, jene von Colombey⸗Nouilly, Vlonville⸗Mars 
la Tour, Gravelotte-St. Privat, Noiſſeville, La⸗ 
donchamps, Bellevue. Bei jedem einzelnen Ge⸗ 
denktage iſt das Datum angegeben, auch finden 
ſich bei demſelben ſämmtliche Truppenkörper ver⸗ 
zeichnet, welche dem Feinde an den einzelnen 
Schlacht- und Gefechts tagen gegenüberſlanden, fer- 
ner die Zahl der Todten und Verwundeten auf 
beiden Selten, ſowie der erbeuteten Trophäen. 
Gleichztitig ſind den Hauptſchlachttagen die denk⸗ 
würdigen telegraphiſch nach Berlin geſandten Worte 
unferes Kalſers Wilhelm angefügt, ſowte auch 
einzelne pottiſche Ergüſſe aus jener erhebenden 
Zelt. So z. B. unter Weißenburg, Wörth ꝛc.: 

„Wilhelm ſpricht zu Moltk' und Roone 

Und ſpricht dann zu ſeinem Sohne: 

„„Fritz geh' hin und haue ihm“ “! 

Fritze, ohne lang' zu feiern, 


Sonnabend, den 20. Auguſt 1881. 
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— Der künftige 1. Oktober erſcheint für | 
viele deutſche Frauen von großer Wichtigkeit, weil 
mit dieſem Tage das ſeitberige Recht der Frauen 
erüiſcht, dei aus brechendem Konkurs ihres Gatten 
ihr „Eiagebrachtes“ bean pruchen zu können. Nur 
jene Frauen, welche vor dem Jahre 1879 gehei⸗ 
rathet haben, können ihre Mitgift noch retten, ſo⸗ 
bald ihr Gemahl dem Konkurſe anheimfällt, wenn 
ſte ihr Heirathsgut noch vor dem 1. Oktober auf 
dem ihnen zuſtehenden Gerichte eintragen laſſen. 
Für jene Frauen, welche erſt nach dem Jahre 1879 
gehetrathet haben und deren Gatte Beſitzer iegend 
eines Grundſtückes, iſt eine Rettung ihres „Beige⸗ 
brachten“ möglich, wenn ſie ihr Geld oder den 
zu Geld berechneten Hausratb, die Ausſteuer 
u. ſ. w. als Hypothek auf das Grund ſtück eintra⸗ 
gen laſſen. 

— Auch der geſtrige Abend verlief ſehr ru⸗ 
hig. Der Verkehr auf den Straßen war faſt wie⸗ 
der, wie vor dem 15. Auguſt; auch die übermü⸗ 
thigen Schreier waren zum größen Thril verſtummt. 
Wegen Ruheſtörung wurden nur 3 Verhaftungen 
vorgenommen, darunter die des Tiſchlers Ne- 
kowski, welcher wiederholt die Paſſanten be⸗ 
läſtigte. 

— Im Bellevue ⸗Etabliſſement findet am 
Dienſtag das Benefiz-Konzert des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Reimer ſtatt und ſoll für dieſen Tag 
die Kapelle auf 40 Mann verſtärkt und ein be⸗ 
ſonders gewähltes Programm, Solopieécen für Vio⸗ 
line, Flöte, Klartnette und Piſton enthaltend, zur 
Ausführung kommen. Der Garten wird feſtlich 
erleuchtet und ſoll nach der Vorſtellung im Theater 
ein großes Feuerwerk abgebrannt werden. Hof- 
fentlich belohnt ein guter Beſuch den Benefigianten 
für ſeine viele Mühe. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 115 
Paſſagteren in Stettin von Kopenhagen am Diens- 
tag und Freitag früh eingetroffen, und mit 103 
Paſſagieren am Mittwoch und Sonnabend Mittags 
nach Kopenhagen zurückgegangen. 

— Die „Stralſ. 31g.“ ſchrelbt: Nachdem 
während des verfloſſenen Winters die Probefahrten 
der von der F. Wöhlert'ſchen Fabtik gefertigten 
neuen Straßendampfwagen (Syſtem Bollé) in 
Berlin das allgemeinſte Intereſſe erregt haben, iſt 
nunmehr der weitere Schritt geſchehen, dleſelbe dem 
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öffentlichen Verkehr dienſtbar zu machen. Dank 
dem Entgegenkommen der pommerſchen Provinztal⸗ 
Behörden reſp. der Chauſſee⸗Verwaltung tft unſer 
Landestheil dazu erſehen, dem ntuen Transport- 
mittel Gelegenheit zu geben, fig über feine Lei⸗ 
ſtungsſähigkeit auszuweiſen, und wollen wir hier 
den Wunſch und die Hoffnung ausſprechen, daß 
das neue Gefährt auf der erſten Betrtebsſtrecke 
Stralſund —Richtenberg den auf daſſelbe geſetzten 
Erwartungen entſprechen möge. Die neuen Stra⸗ 
Bendampfwagen haben offenbar die Beſtimmung, 
die Lücke auszufüllen, welche zwiſchen dem durch 
die Eiſenbahnen gebotenen Transportmittel und dem 
auf ber Landſtraße durch Zugthiere bewegten Wa⸗ 
gen vorhanden iſt. Wenn die in dieſer Beziehung 
früher in Deutſchland gemachten Verſuche zejultat- 
los verlaufen ſind, ſo iſt die Urſache wohl ledig⸗ 
lich in der Schwerfälligkeit und in anderen Uebel⸗ 
ſtänden der angewendeten Dampfwagen zu ſuchen. 
Die an dem Bollé'ſchen Gefährt angebrachten Ber- 
beſſerungen beſtehen zunächſt in der vermöge der 
patentirten Vorrichtung ungemein leichten Lenkbar⸗ 
keit, welche die kürztſten Kurven zu befahren ge⸗ 
ſtattet, der verbeſſerten Galle'ſchen Kette und deren 
Anwendung zur Uebertragung der Zugkraft auf die 
Trlebräder, wodurch wiederum die Anwendung von 
Federn zwiſchen Maſchine und Achſen reſp. Rä⸗ 
dern möglich geworden, welche die Stöße mildern 
und Straßenbeſchädigungen verhüten; endlich in 
der eigenartigen Kuppelung, welche jeden der an⸗ 
gehängten Wagen zwingt, der Maſchine zu folgen 
und biejelben Kurven zu machen. Das Auswer⸗ 
fen von Funken iſt durch cinen ſſcher wirkenden 
Junkenfänger verhindert, der Rauch wird nach der 
Jeuerung zurückgeführt und dort verzehrt, jo daß 
nur geringer Dampf und Rauch dem Schornſteine 
entweichen, durch welche eine Beläſligung nicht ein⸗ 
tritt. — Die Breite der meiſtbelaſteten Hinterräder 
der 10,000 Kitegramm ſchweren Laſtzugmaſchine 
beträgt 0,25 Meter und die der Vorderräder 0,17 
Meter. Eine Streßeabeſchädigung iſt daher nicht 
zu befürchten, es iſt vlelmehr anzunehmen, daß die 
Maſchine walzenartig, alſo eher vortheilhaft als 
nachtheilig wirkt. Außer den nach dem Muſter 
der Eiſenbahn⸗Transportwagen gebauten, zwiſchen 
den äußeren Kanten 1,883 Meter breiten, Wagen 
laſſen ſich auch die bisher üblichen zur Bewegung 
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Nimmt ih Preußen, Schwaben, Baiern, 
Geht nach Wörth und — hauet ibm.“ 
Kaiſer Wilhelms unvergeßliche Worte am 
Tage von Sedan: 
„Welch eine Wendung durch Gottes Füh⸗ 
rung“! 
leltet dieſen glorreichſten Gedenktag ein. Mit Se⸗ 
dan werden zugleich Buſancy, Nouart, Beaumont 
genannt und aus dem herrlichen Gelbel'ſchen Ge⸗ 
dicht die Verſe angeführt: 
„Drei Tage brüllte die Völkerſchlacht, 
Ihr Blutrauch hüllte die Sonn' in Nacht. 
Drei Tage rauſchte der Würfel Hall 
Und bangend lauſchte der Erdenball. 
Furchtbar dräute der Erbfeind. 
Da hub die Waage des Weltgerichts 
Am dritten Tage der Herr des Lichts 
Und warf den Drachen vom goldenen Stuhl 
Mit Donnerkrachen hinab zum Pfuhl. 
Ehre ſei Golt in der Höhe!“ 
Auch Kalſer Napoleons Worte: 
„N’ayant pas pu mourir à la téte de 
mes troupes, je depose mon £pee 
à Votre Majesté!“ 
haben hier einen Platz gefunden, und darunter er⸗ 
ſcheinen die drei Namen Roon, Bismarck, Moltkt 
mit dem Toaſte Kalſer Wilhelms: 

„Ste, Kriegeminiſter v. Roon, haben 
unſer Schwert geſchärft; Sie, General von 
Moltke, haben es geleltet; Ste, Graf von 
Bismarck, haben ſeit Jahren durch dle Lel⸗ 
tung der Politik Preußen auf ſeinen jetzigen 
Höhepunkt gebracht. Laſſen Sie Uns alſo 
auf das Wohl der Armee, der drei von 
Mir Genannten und jedes Einzelnen un- 
ter den Anweſenden trinken, der nach Kräf- 
ten zu den bisherigen Erfolgen beigetragen 
hat!“ 

Nach Paris und den zwölf hervorragenden 
Gefechtstagen während der Belagerung deſſelben 
iſt der Wiederaufrichtung des deutſchen Kalſer⸗ 


Ausſprüchen der Könige von Batern und Sachſen 

und von ſchwungvollen Verſen aus jener Zeit um- 

geben, während unter dem Namen unſeres Kaiſers 
Allerhöchſt deſſen Worte verzeichnet ſind: 

„Uns aber und unſeren Nachfolger an 

der Kaiſerkrone wolle Gott verleihen, allzeit 

Mehrer des deutſchen Reichs zu ſein, nicht 


an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an den 


Gütern und Gaben des Friedens auf dem 
Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und 
Geſittung.“ 

Es folgen dann unter Orleans neunzehn be⸗ 
ſondere Gedenktage, unter Straßburg vier undzwan⸗ 
zig und unter Amiens fünf derſelben und hierauf 
die Namen der bedeutendſten Heerführer und Ge⸗ 
nerale aus dem deutſch⸗-franzöſiſchen Kriege 1870 
bis 1871, alles von Verſen und 
umgeben Nachdem noch unter Belfort ſechszehn 
Gefechtetage — darunter die drei Tage „an der 
Etſaine“ (General von Werder) aufgeführt 
find, iſt der Kapitulation von Parts (28. Ja- 
nuar), der Friedens⸗Prältminarien (26. Februar), 
des Einzuges in Paris (1. März) und ſchließlich 


des Frankfurter Friedens (LO. Mat? gedacht. Die 


Worte: 

„Der Rhein, Deutſchlands Strom, nicht 

Deutſchlands Grenze“, 

und ein poetiſcher Erguß auf den herbeigeführten 
Frieden bilden den Abſchluß dieſes trefflichen Ge⸗ 
denkblattes an die glorreichſte Zeit unſeres deut⸗ 
ſchen Vaterlandes, das in ſeiner meiſterhaften Aus⸗ 
führung in des Wortes ſtrengſter Bedeutung ein 
Gedenkblatt iſt. Wer jene denkwürdigen Tage der 
Kriegsfahre 1870 —71 miterlebt bat, glaubt fi 
beim Betrachten dleſer gewiſſenhaft zuſammenge⸗ 
ſtellten und ſchönen Gedenktafel in jene erhebende 
Zeit zulückverſezt. Für die heranwachſende Ju⸗ 
gend aber erſcheint ſie als ein erwünſchtes Hülfs 
mittel zum Studium jener glorreichen Geſchichts⸗ 
periode, weshalb wir fie nochmals ganz beſonders 
allen Schul⸗ und Vildungs⸗Anſtalten angelegent⸗ 


reichts (18. Januar 1871) ein größerer Raum lichſt zu Anſchaffung empfehlen möchten 


gewidmet. Der Name „Wilhelm“ iſt von den 
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durch Zugvieh beſtimmten Fuhrwerke verwenden, 
wenn fie mit der leicht anzubringenden und wieder 
4 abzunehmenden entſprechenden Kuppelung verjehen 
9 werden. Die Maſchine und jeder drltte oder vierte 
; Wagen wird mit je einer kräftig wirkenden Schrau⸗ 
1 benbremſe verſehen, ſo daß die Laſtzüge leicht und 
5 ſchnell zum Stillſtande gebracht werden können. 
} Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß in demſelben 
Umfange, wie die Laſtentransporte durch Straßen- 
dampfwagen zunehmen, die Zahl der bisher auf 
denſelben Straßen verkehrenden Laſtwagen abneh- 


men muß. 
8 8 Bütow, 17. Auguſt. Der Poſtaſſiſtent 
2 Gieſe von hier iſt als ſolcher vom 1. Oktober cr. 


nach Berlin verſetzt worden. Dadurch geht dem 
bieſigen Kriegerverein ein Vorſtauds⸗Mitglied ver- 
loren, welches lange Zeit ſtrebſam in dem Vereine 
gewirft hat. Bei der geſtern ſtattgehabten Vor 
ſtands⸗Sitzung des hieſtgen Kriegerverelns wurde 
beſchloſſen, daß wie in anderen Städten ſo auch 
bier die Mitglieder des Vereins bei etwa ftattfin- 
denden Exzeſſen, was hier aber nicht zu erwarten 
ſteht, den Behörden beizuſtehen haben. 


Elyſium⸗Theater. 
* Giebt an einem Benefizabend ein mehr oder 
Bes minder gut beſetztes Haus den Maßſtab ab für 


die Beliebtheit des Beneſizianten — und im All⸗ 
gemeinen hält man dieſe Anſicht aufrecht — ſo 


Be kann ſich Herr Adalbert Brümmer über Mangel 
Be an folder nicht beklagen. Das Haus war voll, 
Er fo voll wie es ſelten je an einem Wochentage ge- 
a. weſen iſt und das Publikum beſtand zum / Theil 
Ber aus — Damen. Kontraſtirte mit dieſer ziemlich 
Mar: beredt ſprechenden Erſcheinung eigenthümlich die 
Kühle der ſpontanen Beifallsbezeugungen beim 
Empfang des Künſtlers, jo erklärt ſich dieſe eigent 
Be lich unangenehm berührende Thatſache wohl gerade 
5 aus dem Ueberfluß der anweſenden Damen, die es 
Be vorzogen, ſich reſervirt und mehr beobachtend zu 
[= verhalten. Man warf dem Benefizianten zwei 
» hBouquets und beehrte den Darſteller im ſpäteren 
8 Verlauf des Abends mit wiederholtem Beifall. 
Die Wahl des Stückes „Aus der Gejell- 


5 ſchaft“ von Bauernfeld iſt ſehr zu loben, zumal 

dies uaterhaltende und dem Volksgeſchmack ſchmei⸗ 
chelnde Schauſpiel hier ſeit langen Jahren nicht 
gegeben wurde. Die Darſtellung entſprach meift 
gerechten Anſprüchen. Herr Brümmer ſelbſt 
bemühte ſich, den Fürſt Robert Lübenau möglichſt 
„ſchön“ zu geben, wich er damit in der Auffaſſung 
auch etwas von dem liberalen Staatsminiſter ab, 
fo imponirte er doch durch fein etwas manierlrt 
vornehmes Weſen in Haltung und Sprache, deren 
Inhalt immer etwas anderes beſagten, als der Ton 
und der ganze Menſch verrieth, dem großen Pu- 
blikum ungemein und darauf kommt doch auch 
etwas an. Eine reizende Leiſtung lieferte Fräul. 
Riedel als Gräfin Flora; ſie traf den troniſchen, 
ſpinöſen Ton dieſer blaublütigen Egoiſtin jo vor- 
trefflich, daß man ihr aufrichtig böſe ſein konnte. 
Während Herr Mejo den Graf Feldern, dieſen 
eitlen Schwätzer, ſehr hübſch portraſtirte, hätten 
wir von Frau Dietz (Gräfin Feldern) gerne 
etwas mehr Ariſtokratie im Ton gehört, fo vor⸗ 
trefflich ſie auch den eigenthümlichen Charalter 
dieſer gourmandiſtſchen Gräfin verrirth. Frau 
Schoſſig gab die Magda recht ſympathiſch, ebenſo 
befriedigten Herr Ellmenreich (Doktor Hagen) 
und Herr Engelsdorff (Graf Arthur). Frau 
Guthery war als Gräfin Hohenheim durchaus 
anerkennenswerth. Volles Lob hat ſich Fräulein 
Rohden in der kleinen aber bemerkenswerthen 
Rolle der Prinzeſſin Agnes erworben. Sie ſprach 
ruhig, klar und ſehr gut nüancirt, jo daß fie 
damit eine neue Probe ihres nicht unbedeutenden 
Talents abgelegt hat. Die Aufführung fand im 
Publikum die günſtigſte Aufnahmt, eine Wieder⸗ 
holung iſt ſehr geboten. H. v. R. 


Kunft und Literatur. 

K Scherr, Allgemeine Geſchichte der Literatur 
1881. Stuttgart, Verlag von C. Conradi. Wir 
baben bereits wiederholt auf dies ausgezeichnete 
Werk aufmerkſam gemacht. Das Werk liegt jetzt 
in ſechſter Auflage vollendet vor uns und kann 
allen Fitunden der Literatur aufs Wärmſte em- 
pfohlen werden. Mit großer Klarheit des Geiſtes 
in edler Sprache geſchrieben, iſt es ebenſo inter- 
eſſant geſchrieben, als es andererſelts ausgezeichnet 
iſt, uns in die Literaturen der verſchledenen Völker 
einzuführen [195] 


Vermiſchtes. 

Potsdam. (Märkiſch-Baltiſche Bienen; 
zucht⸗Ausſtellung.) Das Programm der unter dem 
Protektorate der Frau Kronprinzeſſin in der Zeit 
vom 9. bis 12. September d. J. im Schützen ⸗ 
bhauſe zu Potsdam ſtattfindenden Märkiſch-Balti⸗ 

ſchen Bienenzucht-Ausftelung iſt wie folgt aufge- 
ſtellt: Am Donnerſtag, den 8. September, Abends 
8 Uhr: Begrüßung und zwangsloſe Zuſammen⸗ 
kunft der Ausſteller und Freunde der Ausſtellung 
im Schüßenhauſe. Am Freitag, den 9. Septem⸗ 
ber, findet die Eröffnung der Ausſtellung durch die 


bez 
b 


Schmoldow und Graf von Zieten⸗Schwerin, ſtatt. 
Am 3 Uhr: Spazlerfahrt auf dem Dampfboot 
von der langen Brücke aus um die Pfauen-Infel 
nach dem Wannenſee. Beſuch des Kaiſerpavillons 
dbdaſelbſt und Rückfahrt. Abends 7 Uhr: Konzert 
im Schützenhauſe. — Sonnabend, den 10. Sep- 
deember, Vormittags 8 Uhr: Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung, um 9 Uhr: Fortſetzung der Verhandlun⸗ 
gen; um 12 Uhr: Schluß derſelben. Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr: Vertheilung der Prämten; um 3 
Uhr: Diner in Schüßenhauſe. Abends: Konzert 


ber, Vormittags 11½ Uhr: Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung. Nachmittags 3 Uhr: Beſichtigung der 
königlichen Gärten. — Montag, den 12. Septem- 
ber, Morgens 8 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung 
und Beginn der Verlooſung; nach Beendigung der⸗ 
ſelben Schluß der Ausſtellung. 

Remſcheid. Ueber eine am Donnerſtag 
ſtattgehabte Kataſtrophe am ſogenannten brennen⸗ 
den Berge bei Remſcheid erhält die „Trib.“ von 
einem Augenzeugen folgenden Bericht: Als ich 
heute Morgen in Begleitung mehrerer Herren, zu 
Wagen von Remſcheid nach Solingen fahrend, in 
die Nähe der brennenden Bodenſtelle kam (ea. 3 
bis 4 Minuten Entfernung) hörten wir deutlich 
ein Dröhnen des ganzen Bodens in nächſter Um⸗ 
gebung. Sämmtliche Inſaſſen des Wagens muß⸗ 
ten nun in Folge der Bodenſchwankungen und der 
dadurch entſtehenden Unruhe der Pferde ausſteigen, 
da an ein Weiterfahren nicht mehr zu denken 
war. Während wir uns zu Fuß der gefährdeten 
Stelle näherten und noch darüber berietben, ob 
dieſe eigenthümliche Erſcheinung wohl gefahrbrin⸗ 
gend ſein könnte, öffnete ſich plötzlich auf ca. 60 
bis 100 Quadratmeter der Boden des häufig er- 
wähnten Berges, große Fruergarben auswerfend. 
Das dicht dahinter liegende Wohnhaus der Ehe⸗ 
leute Waßmuth war ſofort von den Flammen er- 
griffen und verſank vor unſeren Augen in die 
brennende flüſſige Maſſe. Leider find mehrere 
Menſchenleben zu beklagen. Nach dem Verſchwin⸗ 
den des Hauſes konnte man deutlich einzelne 
Punkte in der Maſſe erkennen, die dem Feuer in 
Form flüſſiger Ergleßungen Nahrung zuzuführen 
ſchienen, während ſich zu gleicher Zeit ein ſtarker 
Geruch von Erdöl bemerkbar machte. Nach meiner 
Anſſcht ſcheint dieſes ganze Vorkommniß auf Ent- 
zündung der einer Quelle entſteigenden Erdölgaſe 
durch den dort abgelagerten, noch thellweiſe brennen ⸗ 
den Schutt zurückzuführen zu fein. Wie in der 
„Köln. Ztg“ bereits gemeldet wurde, verſuchte 
man vor einiger Zeit durch hineingeleitetes Waſſer 
das Feuer zu löſchen, was jedoch eine ſofortige 
Exploſton und Emporwerfen von brennendem Geröll 
und flüſſiger Maſſe zur Folge hatte. Durch das 
in den letzten ſtarken Regentagen in beträchtlicher 
Menge zugeführte Waſſer wird wohl das Niveau 
der Quelle geſtiegen und dadurch das Erdöl ſich 
ſelbſt entzündet haben, ſo daß lediglich dieſem Um⸗ 
ſtande die verhängnißvolle Kataſtrophe zuzuſchrelben 
iſt. Als wir den Ort verließen, brannte die 
theils geſunkene, theils aufgeworfene Fläche ru⸗ 
hig fort, nur zuweilen durch kleine Eruptionen un⸗ 
terbrochen. 

Bern, 13. Auguſt. Den Bündner Blät⸗ 
tern wird von einer fürchterlichen Unthat berichtet, 
welche ein nach Minneſota ausgewanderter Lands⸗ 
mann Namens Paul Held aus Davos begangen. 
Luzi Praden, ebenfalls ein Graubündner, wollte an 
einem der letzten Sonntage zur Kirche; unterwegs 
hielt er an der Farm an, welche Held vor einigen 
Wochen käuflich erworben. Da er auf ſeinen Zu⸗ 
ruf keine Antwort erhielt, fuhr er welter nach einer 
andern Farm. Als er hier erfuhr, daß Held noch 
nicht zur Kirche gegangen ſei, kehrte er nach Helds 
Farm zurück und fand ihn in ſeinem Blute todt mitten 
im Zimmer liegen, neben ihm einen Revolver und 
ein geſchliffenes Handbeil. Praden rief jetzt die 
Nachbarn hiuzu. Im Schlafzimmer fanden fie 
Helds Gattin im letzten Todeskampf unter einer 
Bettdecke am Boden; in jedem der Betten lag ein 
Kind, der 21½ jährige Knabe batte einen Schuß im 
Kopfe und war todt, ſein älterer Bruder war durch 
eine Kugel im Halſe verwundet Im obern Stock 
fanden ſie einen dritten Knaben todt, einen vierten 
und ein Mädchen verwundet. Leßteres hatte eine 
Schußwunde mitten auf dem Kopf. Auf dem 
Heuboden lag ein anderer Knabe noch lebend, aber 
mit eingeſchlagenem Schädel. Paul Held hat in 
einem Wahnſinnsanfall, hervorgerufen durch Heim⸗ 
weh und unvortheilhaften Kauf einer Farm, feine 
Familie theils ermordet, theils verwundet und dann 
Selbſtmord begangen. 

— Ueber den nächſten Berliner internatlona⸗ 
len Schachkongreß erfährt das „Fremdenbl.“: Am 
Melſterturnier werden ſich bedeutende Meiſter des 
In- und Auslandes als Mitkämpfer betheiligen 
und zwar zuvörderſt unſer jetzt in London lebender 
Landsmann J. H. Zuckertort, S. Winawer aus 
Warſchau, Louis Paulſen aus Blomberg, F 9 
Blackburne aus London, Maſon aus Newpork, E. 
Schallopp aus Berlin, Minckwitz aus Leipzig, Dr. 
Schwede und Dr. Schmidl aus Dresden, Wem⸗ 
mers aus Köln, Tſchigovin aus Petersburg. Einer 
der ſtärkſten Berliner Schachſpleler, Jean Dufresne, 
kann wegen leidender Geſundheit nicht mltſpielen. 
— Zum Hauptturnier haben ſich die Herren von 
Scheve, Naumann, Ernſt Baram aus Berlin, Hugo 
Steineck und Witt aus Potsdam, Dr. Reiff aus 
Göttingen, Kiſt aus Köln und v. Bardeleben aus 
Leipzig gemeldet. Das Meiſterturnler verſpricht 
wegen der Bethelligung der zuerſt genannten Schach ⸗ 
herben eines der bedeutendſten zu werden, die je 
ſtattgefunden haben. 


— (Der Unglücksfall beim Stlergefechte.) [f 


Aus Marſeille wird in Ergänzung der telegraphi⸗ 
ſchen Meldungen von dem ſchweren Unglücksfall 
berichtet, der ſich dort Sonntag bei einem jener der 
ſpaniſchen Sitte nachgeahmten, nur ungleich zah⸗ 
meren Stiergefechte zugetragen hat, wie fie im ſüd⸗ 
lichen Frankreich noch abgehalten zu werden pfle⸗ 
gen. Das Volksſchauſplel wurde in der im Prado 
gelegenen neuen Arena geboten. Mitten in der 
Vorſtellung brach eine der hölzernen Eſtraden des 
Zuſchauerraumes unter der Laſt einer auf 2000 
Köpfe geſchätzten Menge zuſammen. Ein Schrei 
des Entſetzens ging durch die ganze Arena. Löſch⸗ 
mannſchaften und Lazarethdiener waren ſchnell her⸗ 


beigeeilt und räumten die Trümmer mit thunlichſter ihr Gelb und zugleich einen Land 


Raſchheit hinweg. Man zählte 12 Todte und 
150 Verwundete; von den Leßteren wurden 30 
in die Hofpitäler aufgenommen und die übrigen zu 
ihren Familien gebracht. Dem „National“ wid 
über dieſe Kataſtrophe ausfühillcher gemeldet: Bor 
einigen Tagen war hier ein Toreador von Madrid 
mit ſeinem Perſonal von Piccadores und mehreren 
ſpaniſchen Stleren in Marſeille angekommen und 
ließ auf einem Felde des Prado einen Zirkus aus 
Brettern bauen, deſſen acht Gallerien auf Balken 
ruhten und der 1500 Perſonen faſſen konnte. 
Nachdem die Manada mit Muſtik ihren Umzug 
durch die Stadt gehalten hatte, drängte ſich ſchon 
um 3 Uhr Nachmitlags die Menge vor den Thü⸗ 
ren des Zirkus und die Polizti konnte nicht ver⸗ 
hindern, daß Vitle aus Furcht, ſonſt keinen Platz 
mehr zu finden, über die Schranken hinwegkletter⸗ 
ten; die Bänke waren daher ſo überfüllt, daß man 
ſchier zu erſticken glaubte. Auch hatte der Polizet⸗ 
Kommiſſar einen Augenblick den Gedanken, das 
Schauſpiel zu verbieten; aber man befürchtete Un⸗ 
ruhen, die Beſchwerden der Leute, die ihr Geld 
nicht zurückerhalten hatten u. ſ. w., genug, als das 
Publikum ſich allmälig beruhigt hatte, wurde die 
Erlaubniß gegeben, die Vorſtellung zu beginnen. 
Im Anfang ging Alles gut, als aber der dritle 
Stier eben in die Arena eintrat, fühlten eintge 
Perſonen den Boden unter ihren Füßen ſchwanken 
und bald wurden dieſe Schwankungen immer hef 
tiger. Eine Panik bemächtigte ſich der Zuſchauer, 
die ſich maſſenhuft nach den Aus gängen ſtürzten. 
Das Gerüſte krachte und im Nu brachen alle Gal⸗ 
lerien unter furchtbarem Getoͤſe und inmitten einer 
Staubwolke zuſammen. Zugleich läßt ſich unter 
den Trümmern ein ſchauerliches Konzert von Schmer⸗ 
zens⸗ und Hülferufen, von Acchzen und Stöhnen 
vernehmen. Diejenigen, welche am wenigften tief 
eingebrochen find, raffen ſich trotz ihrer Verleßungen 
glücklich empor und ſuchen nun jammernd unter 
dem zertrümmerten und ſchon mit Blut befleckten 
Zimmerwerk nach ihren Verwandten und Freunden. 
Inzwiſchen hatte ſich die Kunde von dem Unglück 
ſchnell in der Stadt verbreitet. Die Lazarethwär⸗ 
ter, Aerzte, Gendarmen, Löſchmannſchaften liefen 
herbei und bald waren auch alle Spitzen der Be⸗ 
hörden an Ort und Stelle und mit der Organiſt⸗ 
rung des Rettungswerkes beſchäfttgt. Gleich das 
erſte Mal zog man fleben Leichen hervor, die ent⸗ 
ſetzlich verſtümmelt waren, aber auf der Stelle um⸗ 
gekommen ſein mußten, da ihre Phpſtognomie keine 
Spur von Schmerz zeigte. Die Leichen, welche 
man rekognoszirte, wurden nach ihrer Wohnung, 
die anderen nach der Morgue geſchafft. Bet wei⸗ 
terer Entfernung des Schultes fand man noch an- 
dere Todte und eine Menge Verwundettr. In 
dem Hofe des Militär Lazareths ſind fünf Leichen 
ausgeſtellt, worunter die eines etwa vierzehnjährt⸗ 
gen Knaben, deſſen Kopf nur noch eine unförm⸗ 
liche Maſſe von Fleiſch und Blut iſt; einem alten 
Manne wiederum find alle Rippen gebrochen. Eines 
der Opfer, welches, kaum daß es aus den Trüm⸗ 
mern hervorgezogen war, den Geiſt aufgab, halte 
noch die Seelenſtärke, Zeugen herbelzurufen, um 
zu konſtatiren, daß er feine Frau zur Untverſal⸗ 
erbin einſetzte. Um halb 8 Uhr Abends war die 
Unglücksſtätte vollkommen blosgelegt; die Polizei 
ſteht davor Wache. Ueber 50,000 Perſonen ſtan⸗ 
den jetzt auf dem Prado, der Place Caſtellane und 
der Rue de Rome und blickten angſtvoll in die 
Wagen, welche die Opfer hinwegführten, ob ſich 
nicht ein Angehöriger oder Freund darunter be- 
fande. Um 12 Uhr Nachts hatte man 13 Todte, 
worunter zwet weibliche und 150 ſchwer Verwun⸗ 
dete gezählt; die Zahl der leicht Verwundeten läßt 
ſich gar nicht feſiſtellen, da die meiſten von ihnen 
gleich nach Haufe geeilt waren. Die öffentliche 
Meinung iſt im höchſten Grade erregt. Man ta- 
delt die geringe Solidität des Baues, der gleich⸗ 
wohl von dem Stadtbaumeiſter beſichtigt worden 
war und ganz beſonders lehnt man ſich gegen die 
Stiergefechte auf, dieſe barbartſchen Spiele, die un⸗ 
nachſichtlich verboten ſein ſollten. 

— Der 18. Auguſt 1881 iſt ein merkwür⸗ 
diger Tag geweſen. Wie nämlich das Jahr 1881, 
wie ſchon oft erwähnt, die ſellſame Elgenſchaft be⸗ 
ſitzt, von vorn und hinten, oben und unten über- 
einſtimmend geleſen zu werden, ſo beſitzt auch der 
18. Auguſt 1881, wenn wir ihn, wie üblich, 
ſchreiben: 18. 8. 1881 die nämliche Eigenſchaft. 
Lieſt man die Zahl 1881881 von links nach 
rechts und umgekehrt, jo erhält man wieder 
1881881, oder wenn man die Ziffern entſprechend 
abtheilt 18. 8. 1881 (18. Auguſt 188 1). Solche 
merkwürdige, auf eine vierfache Weiſe lesbare 
Tage mit voller Jahresangabe finden ſich nicht 
häufig: in unſerem Jahrhundert entſprechen außer 
dem 18. Auguſt 1881 nur noch 2, der 10. 
Auguſt 1801 (10. 8. 1801) und ver 11. Auguſt 
1811 (11. 8. 1811) obigen Bedingungen, alſo 
von 36,525 Tagen nur 3 Tage. Vor unſerem 
Jahrhundert war der letzte derartig intereſſante 
Tag der 8. Auguſt 1188 (8. 8 1188), nach un- 
ſerem 18. Auguſt 1881 wird der nächſte auf vier⸗ 
ache Art lesbare Tag der 1. Oktober 8011 (1. 
10. 8011) fein, d. b. es werden noch über 6130 
Jahre oder mehr als 2 Millionen Tage ver- 
gehen, ehe ein ſolch' merkwürdiger Tag wieder er⸗ 
ſcheint. Wer weiß, wie es dann auf unſerer Erde 
ausficht. f 

— In der „Mev- Yorker Hand.-Ztg.“ leſen 
wir: Unter die Eigentyümlichfeiten unſerer Stu⸗ 
denten und Studentinnen gehört auch, daß ſie ihre 
Ferien mitunter als Aufwärter und Aufwärterinnen 
in Sommer- Hotels zubringen. Selbſtverſtändlich 
find es nur die Aermeren unter ihnen, deren aka⸗ 
demiſches Renommee aber im Winter nicht dar⸗ 


dient haben. Sie machen auch kaum ein Gtheim⸗ 


niß daraus. Eln Student des Dartmouth College 
ſchreibt zum Beiſpiel aus den White Mountains 
an den Boſtoner „Courier“ einen ausführlichen 
Brief über ſeine Kellner⸗Erfahrungen, nach deren 
Inhalt er in recht guter Geſellſchaft zu ſein ſcheint. 
Junge Herren und Damen aus guten Familien, 
die während der übrigen Jahreszeiten ihren Stu- 
dien in höheren Lehranſtalten obliegen, warten im 
Dashhouſe bel Tiſche auf und leſen in den Pau⸗ 
fon der Arbeit Virgil und Homer im Uctext oder 
beſchäftigen ſich mit der Löſung mathematiſcher Pro⸗ 
bleme. Es ſoll zuweilen vorkommen, daß in ſolchen 
Hotels der gute Ton beſſer unter den Aufwarten- 
den als unter den Aufgewarteten gefunden wird. 
Echt amerikaniſch! 

— Ferdinand de Leſſeps hat die Schatten- 
ſeiten des Klimas auf dem Iſthmus von Panama 
doch unterſchätzt. Wie zerſtörend die Sumpfluft 
hier wirkt, geht ſchon aus dem Umſtande hervor, 
daß Herr Blonne, der Generalſekretär der Panama 
Geſellſchaft, und neuerdings der Chef⸗Ingenieur 
des Unternehmens den Fieberkrankheiten erle⸗ 
gen ſind. Die Durchſtechung der Landenge wird 
noch viele Opfer fordern, falls ſie überhaupt 
gelingt. 

Hamburg. (Opfer des letzten Sturmes. 
Auſternbaſſin.) Aus Pellworm, einer der Watten⸗ 
Inſeln der holſteiniſchen Küſte, kommt die Mel- 
dung, daß dort drei männliche Leichen angetrleben 
find. Dieſelben find vermuthlich engliſcher Natio- 
nalität, indem engliſche Münzen bei ihnen vorge⸗ 
funden wurden. Die Nordſee hat bei dem letzten 
Sturm — ſo ungewöhnlich ein ſolcher in ſeiner 
Heftigkeit zu dieſer Jahreszelt iſt — viel Opfer 
gefoedirt An der jütländiſchen Küſte verlor das 
deutſche Schiff „Columbine“ die Frau des Kapt- - - 
täns und vier Matroſen. Der Blankeneſer 
Dreimaſtſchooner „Oſtermann“, erſt in dieſem Jahr 
hier erbaut, iſt bei Terſchelling geſtrandet uun voll- 
ſtändig wrack. Von Flinckenwerder vermißt man 
jelt dem 9. d. Mte. drei Fiſcher, die Böte find 
inzwiſchen, mit dem Kiel nach oben treibend, ge⸗ 
funden worden. — Die preußiſche Regierung läßt 
im Huſumer Hafen ein neues Auſternbaſſin nach, 
der neueſten Konſtruktton anlegen und find die 
Koſten auf 30,000 Mark berechnet. 


Viehmarkt. 

Berlin, 19. Auguſt. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central⸗Viehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 258 Rinder, 424 
Schweine, 724 Kälber, 316 Hammel. 

Von Rindern ſind bisher etwa 18 Stück 
geringer und in ſich jo ſehr verſchiedener Waare 
verkauft worden, daß eine Prelsfeſtſetzung unmög⸗ 
lich iſt, auch zeigt ſich der Be ehr ſo matt, daß 
feinere Abſchlüſſe kaum noch zu erwarten ſind 

Ganz ähnlich verlief der Markt für Schwein ez 
beſte Waare fehlte ganz, Landſchweine waren in 
ſehr geringer Anzahl vertreten und faſt nur miit- 
lere Waare von Serben und Bakonyern und viel 
geringe Ruſſen am Platz;; auch bier waren nur 
wenige Stücke an den Mann zu bringen, die kel⸗ 
nen Anhalt für eine maßgebende Preis noliz 
bieten. 

Kälber waren faſt durchweg durch gute 
Waare vertreten, deren Preis zwiſchen 54—58 
Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht varlirtt, gerin⸗ 
gere wurden mit 45 —50 Pf. bezahlt. 

Hammel wurden etwa zum dritten Theil 
vom Markt genommen und, da nur Mittelmaare 
vorhanden war, mit 45—50 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht bezahlt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 19. Auguſt. Das Uebungsgeſchwader 
iſt heute Nachmittag, von Eckernförde kommend, 
hier eingelaufen und wird Anfangs nächſter Wocht 
von dem Ehef der Admiralität, General v. Stoſch, 
inſpizirt werden. 

Fraukfurt a M, 19. Auguſt. Der „Frank- 
furter Börfen- und Handels-Zeitung“ zufolge wird 
die am 30. September ſtattfindende General Ver⸗ 
ſammlung der Rhein Nahe Bahn darüber befchlie- 
ßen, unter welchen Bedingungen die Kaufverhand⸗ 
lungen mit der Staatoregierung wieder aufgenom- 
men werden ſollen 

Wien, 19. Auguſt. Die „Politiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ meldet: 

Aus Athen: Die griechiſchen Truppen, in 5 
Kolonnen getheilt, werden zu weiterer Okkupirung 
der von der Türkei abgetretenen Gebtetstheile thren 
Vormarſch morgen beginnen. 

Genua, 19. Auguſt. Von den bei Gelegen- 
belt des Meetings am 14. d. Mts. verhafteten > 
Perſonen ſind 2 freigeſprochen, 2 andere zu ſechs⸗ 
tägigem Gefängniß verurtheilt worden, gegen einen 
der Verhafteten hatte der Staatsprokurator die 
Anklage zurückgezogen. 

Stockholm, 19. Auguſt. Der Kronprinz 
wird, wie die „Schwediſch-Norweglſche Korreſpon⸗ 
denz“ meldet, am 25. d. Mts. hier zurückerwar⸗ 
tet. Derſelbe wird über Berlin zurückreiſen, um 
dem Katſer Wilhelm auf Schloß Babelsberg einen 
Beſuch abzuſtatten. Gegen den 15. September 
werden ſich der König, die Königin, der Kron⸗ 
prinz und die königlichen Prinzen nach Karls⸗ 
ruhe begeben, von wo aus Ihre Majefläten am 
24. September die Rückreiſe antreten werden. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin werden am 
29. September in Gothenburg eintreffen und am 
1. Oktober ihren feierlichen Einzug in Stockholm 
halten. 

Petersburg, 19. Auguſt. Heute hat der 
Aus tauſch der Ratiſikations⸗Urkunden über den aus 


unter leldet, daß ſie im Sommer ſich mit Arbeit Anlaß der Kuldſchafrage zwiſchen Rußland und 


aufenthalt ver- China abgeſchloſſenen Vertrag ſtattgefunder. 


S 


auf unſer Idchen, ſondern nur in Allgemeinen 

und wiil es eben eine unbeſteeitbare Wahrheit iſt.“ 

ſetzte er begütigend hinzu, da feine Frau ihr Strick- 

Aus der modernen Geſellſchaft. zeug in den Schoß fallen ließ und mit großen, 
Von erſtaunten Augen zu ihm aufſchaute. 

Pam Felz. „Die Männer find ebendo wenig tadelfeti im 
Allgemeinen,“ entgegnete ſie mit Betonung, „wie 
die Frauen; die Hauptſache blelkt dech ſtets, daß 
ſte ſich verſtehen und verftegen wollen!“ — 


Reinhard. 


) —— 
Willig ließ Ida ſich auf ihre Zim ner führen. 


nun doch beſtürzte Mlenen zu machen. Ida war 
krank; fie hatte Fieber und bat nur un Ruhe 
und Schonung. Der Arzt erklärte ebenfalls, daß 
die junge Fran nicht mit Fragen gequält werden 
dürſe; die größte Ruhe nur allein könne ſie bald 
wieder geſunden laſſen. 

Nach Ablauf des dritten Tages vergeblichen 
Wartens auf Hern v. Beunner's Ankunft hatte 


‘fein Schwlegervater an Reinhard geſchrieben; doch 


Dort bat ſie ihre Matter, fie allein zu laſſen, weil „Na, wir baben uns doch verſtanden, Alte — keine Antwort kan. Endlich, einige Tage ſpäter, 
nr vor Allem der Ruhe bedürfe. was ?“ — — kehrte Heir v. Recklingen's Brief als unbeſtellbar 
Herr v. Recklingen und ſeine Frau zerbrachen! „Na, immer auch nicht, Alexa der! — Doch zurück, mit dem Poſtvermerk: „Adieſſat if ab- 
7 Ich den Kopf, was wohl ihr ſonſt jo fanftes, nach- unſere Sturwjahre liegen, Gott ſet's gedankt, jetzt gereiſt, ohne eine Adreſſe zurückzulaſſen oder Ver 
ni glebiges Kind dermaßen außer Faſſung gebracht ziemlich welt hinter uns und find glücklich über- fügung betreffs Nachſendung feiner Poſtſtücke zu 
Aaben könne, um fie zu einem jo eklatanten Ent- ſtanden. Und weißt Du, ſett waun 2“ treffen — 
bechluß ſchleunigſter Rückkehr zu vermögen. „Da bin ich denn doch neuglerig, Eliſe! —; Erſchreckt blickten die beſorgten Eltern ſich jetzt 
ſe „Der Reinhard wird le wohl nicht freudig genug Gemerkt hab' ich mir's nicht, wann zum letzten an: da mußte denn doch Anderes als ein kleiner 
Mgrüßt haben und fie darüber verletzt geweſen Mal fo ein ordentlicher Wortwechſel zwiſchen uns eheliher Zwiſt vorgefallen ſein! — 
ian,“ meinte Ida's Vater; „und dann iſt es zu Beiden gepraſſelt hat.“ Schweigſam, tief bekümmert gingen ſte an das 
ch qguirten Reden gekommen und das Reſultat war „Nun, das will ich Dir ſagen: ſeit ich gelernt Bett lörts einzigen Kindes, welches vom Unglück 
ge — ich glaube ſehr übereilte — Abreiſe Id⸗ habe, den rechten Moment der Schweigens zu er- ſo hart getroffen worden Sie hofften, daß Ida 
lezen s. — Ich habe übrigens wirklich nicht ge- kennen. — Es iſt das ſehr ſchwer, doch es lohnt ihnen Alles erzählen, daß diefe offene Mittheilung 
„ aubt, daß fie jo reſolut fein könnte.“ ſich auch, denn der Friede bleibt im Hauſe!“ — die Kranke erleichtern und ihren Zuſtand ſchnell 
% ich Gott, ja, am Himmel von jungen Ebe-] „Na, Lleschen, das muß wahr fein: Du bit. beſſern würde. Und dann mußte ſich doch auch 
aun ſteigt leicht ein Gewitter auf, bis fie ſich und bleibſt nun 'mal eine vernünftige Frau und dieſe momentane Eaffremdung der jungen Ezeleute 
nmal zuſammen eingelebt haben. und ſchon ein es iſt nicht meine geringſte Freude, nicht mein bald wieder beſeitigen laſſen, denn ein vollſtändiger 
Kiaines Mißverſtändniß führt zu unglücklichen Stun- kleinſter Stolz, daß ich ſolch' einen Schafblick Bruch war ja doch gar nicht denkbar. 
n,” ſagte Jas Mutter gedankenvoll. „Ich hatte, um unter den Vielen gerade Dich heraus-! Und Ida ſchwieg. 
= Ws boffen, daß es nur dergleichen if. Rein- zufinden. Und beruhige Dich nur, mit unſeren] Auch als fie das Bett wieder verlaſſen und 
ziemlich heftiger Natur, da aber Ida doch Kindern wird's auch ſchon wieder in die Reih' der Hausarzt kopfſchüttelnd beiden Eltern die Ver 
oer janft iſt, glaubte ich, fie würden recht gut kommen — natürlich, wenn Du Deine Grundſätze ſicherung gegeben hatte, die junge Frau leide 
© Ainander paſſen.“ betreffs des rechtztitigen Schweigens, auf die Du nicht an einer aue geſprochenen Krankheit, blieb fir 
„Die ſanfteſten Täubchen werden in der Ehe ja jo ſtolz biſt, auch auf Ida zu übertragen ver- bleich und angenſcheinlich leidend, und nie mehr 
o m Raubvögeln mit ſcharfen Krallen, liebes ſtehſt.“ jay man Ida, wie ſonſt, fröhlich, lächelnd, voll 
J lachte der alte Herr. So unterhielten die Eltern ſich ſcherzend, otne beiten Uebermuthe, ſondern ernſt, nachdenklich 
einig lange der Mann gut und vernünftig iſt, zu ahnen, welch' großes Unglück über ihrt Be vor allem ſchweigſam. 


Das zicht!“ bekräftigte Frau v. Recklingen.] hereingebrochen war. Es war das cin trau iger Anblick für die lie⸗ 
sc Hängt ſteis nue von Euch Männern ab:] Als die Zeit heranrückte, um welche die Poſt benden Eltern und He konnten es nicht länger 
a zauber zieht ſich feine Taube und der Löwe das Recklingen'ſche Gut paifirte, die die Relſenden verhehlen, daß der Tochter Herz ſchwer ve 
von der nicht allzu fernen Station brachte, daf worden ſeln müſſe. 
blickten fie Beide auf die Straße hinaus, feſt über“ Ida hatte Vater und Mutter auf's Neue ge- 
zeugt, daß fie die wohlbekannte Geſtalt Reinhard's ; beten, fie nicht mehr mit Fragen zu quälen 
v. Brunner, ihres Schwiegerſohnes, auf den Guts- tlaft aurigem Geſtcht batte ſie erklärt: 
hof zukommen ſeben würden. — „Zylſchen Reinhard und mir iſt's mit allem 
Doch der Aſſeſſor kam nicht — auch am nächſten, Glück zu Ende! — Was uns getiennt — erlaßt; 
am zweiten und dritten Tage nicht. — mir die Mittheilung darüber, fie würde mir wie 
Herr v. Recklingen und feine Frau begannen Euch ſchmerzlich und obenein nutzlos fein, denn 
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Me win — gerade jo, wie der Mann fi 
"seine Hrau ziehen muß 

mur kommt es oft vor, daß Jemand ein zah⸗ 

N zertes Täubchen zu betrathen wähnt, das fi 

3 0 dem entſcheidenden Augenblick als eine wilde 

e bppt,“ replizirte Herr v. Recklingen ziem⸗ 

' 1 und mit gewichtiger Stimme. „Ich 


1 keineswegs mit Rückſicht auf Dich oder 
2 


Mit 
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? * A 81 * u * fo * 
e WScrichte, Bu Kirchliche Anzeigen. Für alte 
m . Auguft, Wetter bewölkt. Temp Am Sonntag, den 21. Ang g werden predigen: 2 * 
e e Greifswalder Jäger! 
der 1000 — 4 % gels. inl. 215 —] Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. x‘ + 
— . Auguf 225. Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10%, Uhr. 3 a 
Br September. 1 . 225 226-225 (Nach der Predigt Beichte und Aben⸗ mahl.) Am 11., 12. und 13. Oktbr. d. . 
5 3 223.5 — 224,5 bez, per Herr 8 m 7 5 3 wird in Greifswald das 60jährige Garniſon⸗ 
2 enſt end 6 Uhr Bibelſtunde: 172 225 1 
ne pe 175 1 0 N =180 Beh, Herr Ronfifierinlsath Brandt. Jubiläum des pommerſchen Jäger-Bataillons 
ez, kuſſtſcher = ez, ger Augu In der Jakobi⸗Kirche: 9 iert i i 
Septembe-Dktobrr 169170 —169 5 Herr Prediger Schiffmann um 9 Uhr. Ne f gefei 12 it au biste Zwack 
3 166—166,5 bez, per April⸗ Herr Prediger Pauli um 2 Uhr bereits (ein Feſt⸗Komitee gewählt, welches 
5 bez. Herr Prediger Katter um 5 Uhr i Feſt ei i 9 . 
oer 1000 Klgr loko neue 152 —158 Die Beichte am Sonnabend Abend 7 Uhr hält dieſes Feſt zu mar großar uten Rendez 
an ce * 5 Kigr. solo alt pomm. Herr Prec iger Schiffmarn. vous aller alten Kameraden dieſes Bataillons 
un 162, neuer 150—156. In der Johauuis-Ftirasc. in! i 
Dieinierrap® per 1000 Klgr. loko 260—269 bez, ge⸗ Der Wilitie-&ptteoblenn m a Au gelialten Bonn ch 1 An ee 
bars, 260.255 bez. f dar Paſtor Friedrichs um 0½ Ühr. und Waffengefährten in ihrer liebgewonnenen 
auch n and Bit: Info 28 (Mad der Predigt Beichte und Abendmahl.) Garniſon, in welcher fie ſtets mit der 
gungen cn, pr rktober 268 Pf. ber Oktober⸗ Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 0 R 
werden 5 18 — 8 rd In der St. Peter- und Ponle-Klrche: Bürgerſchaft im beiten Einvernehmen gelebt 
. en iper „ear toto bei Kl. on. Herr Prediger Hoffmann um 9%, Uhr. i Reit 
e Bi, Dei lt 57.28 bey, ver Seniember 0 en & 9 Im. 8 ba en, bel dieſem Fele zuſammentreffen und 
An ker do, per Oktober Rovemb r 57,75 Bf, per No⸗ Herr Prediger Hübner um 2 Uhr ihre alten freundſchaftlichen Beziehungen 
vemk Dezember do., ber Aprtl⸗Mat 58 Bf. Ju der Gertrud gtirche: erneuern koͤnnen 
fefler, der 10000 Xiter % lolo ohne] Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 


"58 bez, per Auguſt do, ver Auguſ⸗September 

2 :7,7-57,8 bez, der Septemder⸗ Oktober 55,5 bez u. 
b., per Oktober⸗Rovemder 54,5 bez., per November⸗ 

Dezember 59,2 bel., 53,3 Bf. u. Gd., per April Mat 

3,8--54 bez. u. Gd 

Meir leum per 50 Slar. 7.75 tr. bez. 


Um dem Komitee die nicht geringe Arbeit 


l zu erleichtern, wird es nun Sache der alten 

FR Den A e Jäger des Bataillons ſein, ihre genauen 

der Taubſtummen Anſtalt (Eliſabethſtraße): Adreſſen, Dienſtantrittsjahre und Kompagnie⸗ 
ittags 10 cht fü 5 35 0 

Bi: 123 Sintor Coma. > . für den Fall, daß ſie ſich an 

er en Stirde in der Reuſtadt: dem Feſte zu betheiligen wünſchen, baldigſt 

[um 9“ 3 rc 
1 „An das Komitee zur Feier des 60 jährigen 
Garniſon⸗Jubiläums der Jäger in Greifs- 


Pr (Beichte und Abendmahl.) 
derr Prediger Luckow um 2 Uhr. 


Eienbahn -Direktionsbezirk Berlin. 
Bekanntmachung. 


Die Mrbeiten zur Aus fachung und Verblendung des 
een Beamtenwohnbaufes auf Bahnhof Dama ſollen 
in en icher Submiſſion vergeben werden 
Die Offerten ſind portof ei und verſiegelt mit ent⸗ 
Jie Er Aufſchrift ve ſehen bis zum Submiſſtons⸗ 
Die 


c 
am Donnerſtag, den 25. Auguft, 
n Vormittags 11 Uhr, 
Ausriere Adreſſe hier, Karlſtraße 1, einzureichen 
wart ne Bedingungen nebſt Zeichnung liegen in unſerem 
iin. ctariat bier, part. links, zar Einſicht aus, 
nen daſelbſt Offerten⸗Formulare nebſt Bedin⸗ 
gegen Erstattung von 1 M. Koplalien bezogen 


önigliches Eiſenbahn⸗Betriebs-Amt 


Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. ſeite ſich das Programm befindet, dient zu 
jetzt Anmeldungen angenommen werden. Zu 
Berlin-Stettin. Auktion. 


Nachm. 2½ Uhr Leſegottesdienſt 
Ju der 5 
n wald“ einzuſenden und dieſer Benachrich⸗ 
} tigung als Feſtbeitrag 2 M. für die Feſt⸗ 
di bner. x > 
zu Zormen 55 karte, die ihnen demnächſt zugesandt wird, 
Derr Paſtor Brandt um 10 Uhr 
In Grabow: allen Feſtlichkeiten als Legitimation. Am 
ediger Mans um 10%, Uhr. | l 
derr . der Prebigt Beige ud Abendmahl) 2. Feſttage findet ein Diner, a Kouvert 
ow: 
ſtiftende Prämien von alten Jägern für 
r das Schießen des aktiven Bataillons am 
en „ „d. M., 8 „ w * e 
ich Anfelaliee 32 mehrere zum Betri he einer Sellerei 3. Feſttag werden gerne vom Komitee ent 
nothwendige Geräthſchaften, als: 1 Vordergeſchirr. 1 


Kraule! Turch aue Bırchhand:, 
find zu beziehen die vorzüglichen 


(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr) 
In der Kückenmühle: beizufügen. Die Fiftfarte, auf deren Rüd- 
M. 50 Pf. 
Herr Prediger Mang 1 um 9 Uhr M. 50 Pf, ſtatt, wozu ebenfalls ſchon 
gegen genommen. 


Bücher: Dr. Afrge Hrilmeihode Hintergeſchirr, 1 Austreibemaſchine, 2 Wiadmaſchinen 1:09) 
© Fig. Die bead und —.— mit Ha'pel, Rollen, 1 Rad, 16 eiſeene Werbel, mebrere Der Vorſitzende des Komiice 8. 


krankheiten, Preis 50 Pfg. 
hig in O0. Spaethen's Bachhandlung in Stettin. 


Zentner Hanffig. n, Ha: f und Heede, ferner einen Roll⸗ 
wagen, 1 Ziehwagen ꝛc. öffer tuch verfteigerg. 

Kusshauer, | 

Gerichte vollzieher. 


Wiese, akadem. Forſtmeiſter. 


(H. 03110) 


Im Verlage von Fr. Bartholomäus 
in Erfurt erſchien und it durch alle Buchhand⸗ Zu 


5 enauen Spirituswiegungen 5 
Nie praktiſche a Ark Herren gung 


Fechtschule Engroneinien und renne 


Normal-Thermo-Alfoholsmeter von 70 bis 
auf 
Hieb und Stoß. 


100 % in ½ Graden, a St. 20 Mk. 
Für Militairſchulen und Turnanſtalten, 


Geaichte Thermo⸗Allogolometer nach neue⸗ 
wie auch zum Selb! unterricht für die Liebbaber 


| 
ſtem Reichsgeſetze mit aufgeätztem Stempel u. 1% 
Milligrazm nebit neueſter R.duktionstabelle BR 
der Fechtkunſt eingerichtet und duch 30 Figuren⸗ 
Tafeln veranſchaulicht 


bon 0—59 %, 60-100 % und 70-100 %, 
von 


a St 9 Mk. ba 
dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. J. B. Montag, 


— ——-—— nn 


je elegante Saloneinrichtung mit Pianino 

im Werthe von ca. 3000 M., 
elegante Zimmereinrichtung mit Pianino 

im Werthe von ca, 2000 M,. 
i Gewinne. Concirtflügel und Jagdwagen, 

im Werthe von ca 2000 M, 

nino, ein Harmonium, Geldſpinde, Gold» und 
aaren, Uhren, Möbel, Teppiche, Wagen ꝛc. ze. 
ng am 15. September 1881. 
ewinnlifte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 
a 1 Murk (11 Looſe 10 M) in der Expe⸗ 


U 
1 
1 


G 


Ra 


Fabrik Ther jeder Art, Reparatur 
innerhalb 24 Stunden 
Haltba e Waſſerſtandsröhren billigſt bei 


42 


Alkoholometer rad Richter u. Tralles von ii 
0-60 % und 0—-100 %, a St. 3 Mk 50 Pf.; 
D.Iwaagen, Argeon Saccharometer, 
ürtige Beſteller wollen zur frankirten Rückant⸗ 0 Lehrer der Fecht kunſt. 
Zehnpfennigmarke beifügen reſp. bei Pof⸗ Preis 2 Mark. 
Pfennige mehr einzahlen. 77... ᷣͤ v 


J. C. Greiner jun, aus Berlin, 


Stettin, Par 


2 


BET 


1 


adeplatz 24 
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f Selbithäiige 


daher dankbar birfigiie Produktion 
ſcchungen und Koſtenanſchläge durch die Patentin⸗ 


Pianinos 


Bermann Meiser & Co., Friedrichſtr. 102. 


eine Aenderung des einmal Beſtebenden könnte fe 
dech nicht herbeiführen. — Alſo quält mich nicht 
unnöthig.“ 

Ida hätte nie vermocht, den Mann, den fe fo 
berzinnig geliebt — ja, noch liebte, vor ihren 
Eltern bloszuſtellen. Sie kannte Reinhard ö 
beſſer, tiefer dielleicht, als er es bei ihrem rudigen, 
unoſtentatſöſea Weſen glauben mochte — und fie 
ſelbſt hate ihm verziehen. 

Aber ſie mußte ſich auch fagen, daß ihre Iltern 
die Sache von einem ganz andern Geachtepunkt 
auffaſſen und dem Sch wiegerſohn feine Handlungs- 
weiſe nicht verzeihen wü den, wie die Gattin es 
gethan, denn Ida liebte Reinhard ja in ganz 
anderer Wetfe und beurtheilte ihn ganz verſchirden 
von Vater und Mutter. 

Einige Wochen ſpäter kan Reinhard's Mutter 
zum Beſuch auf dem Recklingen'ſchen Gute an. 
Bis ins tiefſte Heiz e ſchüttert war ſie, als ſie die 
vor Kurzem noch fo dlühende und lebens frohe 
junge Frau nun wiederſah. Ida zog ſie mit ſich 
auf iht Zimmer. Dort ſp lachen und weinten 
Schwiegermutter und Schwiegertochter lange mit 
einander — ſehr large, und Ida ſchüttete der 
alien Frau v. Brunner ihr ganzes Herz aus, 
nahm derſelben aber auch zugleich das V precgen 
ad, nie von der Schuld ihres Sohnes zu ſprechen, 
am wenigſten ihren — Ida's — Eltern gegen 
über. Die junge Frau wollte ihres Gatten Ehre 
"2 befleckt jeyen, ſelbſt in ihrer Eltern Augen 
nicht — 

„Du biſt ein Engel, Ida!“ 
Mutter, übermannt von der Seelengröße der 
jungen Frau. „Und er, mein Sohn, hat Dich 
aicht ertannt — um jener Andern willen ?!“ 

„Jene Andere! — O hätteſt Du ſte geſehen, 
liebe Mama, wie ich fle ſah, Du würdeſt ihm 
einen Feßlteitt verzeihen, wie ich es geidaa habe; 
Du würdeſt ihm Alles — Alles vergeben! — 
Adele 9 Soden iſt mehr als ein Engel — fie ik 
eine — tik ſeine Göttin! — Könnten fie Beide 
doch glückuch werdin mit einander — ich wollte 
es ihgen von Herzen gönnen und gern 
ſterden!“ erwiederte Ida mit veiklärtem Ausdruck 
ihres jugendlich⸗lieblichen Geſichts. 

„Sterben?! — Kind, ich bite Doch, ſprich 
nicht von derlei! Du wirft geſund und wleder 


rief Reinhards 


——— — — * 


an Bereberdt I sr ] 
Abel, Spiegel u. Polſterwaaren 
eigener Fabrik. 

gie allgemein bekannt iſt, in ich ſtets bemũuͤht, etuem 
wehren Wublikum und meiner bestellen 
Kundſchaft urch eilige Waat Dim 
affe große Vortheile mn bieten um es 
zedermaun möglich zu machen, für werte Held 


iich reelle und wirklich 7 f 


gut gearbeitete Möbel 
1 Atzuſchaffen, z. B.: 
mah. Zthürtge Kleiderſpinde von 9 Nil. as, 
„ Vertikes von 10 Ntl. an, 
Gallerleſpinde von 7 Mil. au, 
Kommoden von 5 Rtl. an 
Schreibtiſche von 10 Ri, an 
„ Stützle von 17 Nil. an 
rene Fleibel vinde von 7 Rtl. an, 
ichtene ” von 5 Rtl. an, 
ar Reſtauratenre feſte birkene Stühle von 27%, Sgr. 
5 > Wachstuchtiſche 1 Rtl. 15 Ser. an 
Bretze Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt rer” ges 
kbeiteter überpolſterter Garnituren, Sophas von 9 7 
vl, an, Mabragen aller Art zu außergewöhnlich bil 
geu Preiſen nur bei 
Beutlerſtr. 


See Max Borchardt, 16—18, 


ußb. und 


* * 


16—18. 


Jitte genan auf Feirma und Hausnummer zu achten. 


A. Toepfer, 


Hoflieferant Ihr. K. K. Hoheiten des 
Kronprinzen u. der Kronprinzessin, 
Mönchenstr. NO 19, 
empfiehlt in grosser Aus wahl, solider Quali- 
tät und zu billigen Preisen: 

Haus- und %üchengeräthe, 
Closets, Eissehränke, eis. Bett- 
stellen, Garten- u. Baleon- Möbel, 
Bidets, ens. Oefen u Ofengeräth- 
sehnften, Wäseherollen und 

Wringen, Badedeuehen, 
ae KMKuntze’s Sehnelibrater, Se 
Lampen, Kronen, Ampeln, 
versilb,, vernickelte und Kupfer pol, Waaren 

Cuivre polis Artikel. 
Christofle Eas- Bestecke, 
Stahlwaaren von J. A. Henkels, 
Britannla- Metall. 
Fernschliesser, D. R.-Pat. Nr. 15009, 
vermöge deren man jede Thür vom Bett 
aus oder von einer anderen beliebigen Stelle 
des Zimmers oder Nebenraumes auf- und 
wieder zuschliessen kann, 


Gelegenheits-Geschenke 


> der mannigfach-ten Art, 
Auf Wunsch illustr. Prs.-Cour. gratis u. fr, 


Schwimmende Baggermaſchine 


für Tiefmoore. 


Deulſches Reichs patent Nr 14645. 

[6 Gewinnung des Torfs durch Bagger. 
ößte garantirte Leiſtung bei geringer Bedienung, 
Derilihe Untere 
Her. 

Older burg i. Großherzog hum 


Mecke & Sander, 


Torfwerksbeſizer und Jugenieure zur En ichtung von 


Lorſwerken 


v. 150 —400 Thlr., ganz in 
Eiſ., auch au Abzahl. Fabrik. 


daß er krenk ſet, hätte fle feinen Aufenthalt ge⸗ 
kannt. 

Auf dem Herrlich gelsgenen Gute Recklingen 
hatte ſich ſonſt im Winter ſteis eine ſehr an ⸗ 
genehme und anregende Geſebſchaft, theils aus 
der Umgegend, thells aus der nicht allzufernen 
kleinen Reſtdenz, zuſammeng funden und die aus 
gedehnte Gaſtfreundſchaft, die prächtige Jagd und 
die überaus gemüthlichen, keiten, geſelligen Abende 
fo wie die excellente Kühe auf Recklingen waren 
in den betreffenden Kreiſen mit Recht cbenſo 
rühmlichſt bekannt wie geſucht. Dieſer Winter 
jedoch verſtrich höchſt traurig und einſam auf dem 
Gute: Die langen Abende hindurch ward in den 
weiten Zimmern, auf den langen Korridors und 
den breiten Treppen kein lauter Ton, kein fröb⸗ 
liches Lachen gebört; die Geſellſchafteränme blieben 
verſchloſſen und das zablreige Wild in den aus- 
gedehnten Forſten mochte ſich nicht wenig wundern, 
ſo ganz und gar nicht inkommodirt zu werden 
denn Herrn von Recklingen's zahlreiche Sammlung 
von auserleſenen Jagdgewehren hing unbenußt in 
den Schränken. Es war, els babe waz dort 
einen geliebten Todten begraben, fo ſtill, fo trau⸗ 
rig und einſam war es jetzt auf dem ſchönen 
Gute. 

Und wieder einige Monate ſpäter — da kam 


blühend werden, wie vordem, und Er wird zurück⸗ 
kehren zu Dir — glaube es mir, Ida! — Ihr 
werdet Beide noch glücklich ſein, glücklicher viel⸗ 
leicht, als wenn ditſe unſelige Geſchichte nie paſſtrt 
wäre! Verztehen haſt Du ihm ja ſchon.“ 

Ida ſchüttelte traurig das Haupt; fie glaubte 
beſſer zu wiſſen, wie es kommen würde. Ihr 
Herz war gebrochen — und mit einem ge⸗ 
brochenen Herzen lann man nicht wieder glücklich 
werden. 2 


Den Brief, den Reinhard an ſte geſchrieben, 
batte fie nie erhalten, darum ihm auch nicht ge⸗ 
antwortet. Diefen Umſtand hatte er nun be⸗ 
Kanniti ganz anders aufgefaßt, aber ſie mußte 
ſich als von ihm vollſtändig vergeſſen erachten. 
Ira halte jeden Augenblick feinen Scheidungs⸗ 
Antrage entgegen geſezen; Ne hatte ihn ja duch 
ibre ſchriftliche Erklärung rüdyaltios freigegeben. 

Sie war eiſtaunt, im dieſer Beziehung Nichte 
— poſitiv Nichts von ibm zu bören; ſie begann 
zu fürchten, daß er krank, hülfsbedürftig ſei, und 
bärmte und gämte ſich um ihn wie eine geſteble, 
nie betsüdle, nie verlaſſene Gattin. Ja, Ne würde 
ſo groß und edel war der Impuls ihres 
tenen Herzens — zu ihm geeilt ſeia, um ihn 
treu und aufopfernd zu pflegen, hätte fe gewußt, 
. 


Im Verlage von Fr. Bartholomäus m 
Erfurt afchien und iſt durch jede Buchhandlung 
zu beziehen: 


1 os * % € 
Der beſte Ton, 
Regeln des Anſtandes und Anleitung, 
durch ein anſtändiges und geſittetes 
Benehmen ſich im geſellſchaftlichen 
Leben angenehm und beliebt zu machen. 

Ein Sitten⸗ und Höflichkeltsſpiegel für 

junge Leute 
von 


Carl Lindau. 
Vierte umgearbeitete Auflage 
Preis 1 Mark ; 

Dar Weit ent erat, nich Art der ſogenannten 
Komplimentirbücher Anleitung zu einem auf 
nichtsſagenden Formali äten und leeren Aeußer⸗ 
lchketten beruhenden Betragen zu geben, ver⸗ 
öffentlicht der Verfaſſer vielmehr in dieſem Buche 
ieine auf wahre Ge ſſtes-, Herzens⸗ und ‚gel IE 
fzaftliche Bildung jih ſtützenden lengjäh inen 
Erfahrungen, deren Beachtung der ins Leden 
heraus tretenden Jugend beiderlei Geſchlechts im 
eigenen Inte eſſe nur dringend anzurathen iſt. 
Er verbreitet ſich in einer von Pedanterie freien, 
vielmehr höchſt anregen den Welle, über die in 
Kleidurg, Haltung, Geberd: und Gang zu beobach⸗ 
tenden allgemeinen Schicklickkeits⸗ und über die 
in der Konverſation mit Damen zu beobachtenden 
Regeln, nicht ohne lehrreiche Seitend icke auf die 
Eigenthümlichkeiten des weib ichen Charakters zu 
werfen, giebt, wie der Augenſchein leider täglich 
zei t, köchſt nothwendige und beherzigenswerthe 
wichtige Regeln für das Benehmen kei Tſche, 
den Gebrauch von Meſſer und Gabel über den 
Umgang mit ältern und jüngern, vornehmen und 


Eröffnung des Studienjahres 1881/82 


Hannover, im August 


Städtisches duet er 
Technikum | ont; te Blcge 


Ri t In | Meldungen 
A ntein a. 7 


zen) 


Dr. Kles’ 


U 


einer geneigten Beachtung. 


Königliche Technische Hochschule zu Hannover. 


des Sommersemesters nur vom 1 bis 21. April 1882. 


| für Bass und Maſchinenweſeu, Mahlenvaner, Geometer, Kunstgewerbe 


direktor I O Dr. 


Diätetische I 


Dresden, Bachstrasse 8, 


* * U 
Die Weinhandlung von Freese & Haase, 
Schulzenſtraße 17, 
empfiehlt ihr Lager von guten alten Wordeaux- u. Ungarweinen, 
Portwein, Sherry, Rhein- u. Moselweinen etc. außerdem ihre 


Probirstuben mt 


eine Zeit, in der es noch ſtiller, noch trauriger Ida wollte das kleine, hülfloſe Geſchöpf nicht 
wurde auf Recklingen; eine Zeit, in der die wieder aus ihren Armen laſſen, fie konnte ſich 
Dienerſchaft nur flüſternd ſprach urd auf den nicht ſatt ſehen an dem nledlichen Geſichtchen und 
Zehen faſt lautlos einherging mit ängſtlich⸗beſorg⸗ ſuchte darin immer auf's Neue nach bekannten — 
ten Mienen und theilnahmollen Fragen und Ant⸗ ach! immer noch jo geliebten Zügen. 
worten — bis endlich eines Tages ein belles Es umflorten ihre Augen ſich doch mit Thränen, 
Kinderſtimmchen friſch zum erſten Mal in tie als ſie daran dachte, daß er es nicht einmal wußte, 
ihn jo neue Welt hinelnſchrie und Einer dem wie ihm in biefer ſchweren Stunde ein Erbe feines 
Andern zurief: Namens geboren worden; nicht wußte, daß ſich 
Ein Sohn!“ zwiſchen ihm und ihr ein neues Band in dieſem 
Ja, es war Reinhard v. Brunner ein Sohn geboren! folgenſchweren Augenblick geknüpft: Das Band 
Die Freude indeſſen, welche ſonſt die glückliche zwiſchen Vater und Mutter! — Sie wußte ja 
Ankunft eines Erſtgeborenen zu bringen pflegt, ſie nicht, wo er weilte; aber ein inbrünſtiges Gebet 
war jetzt nicht — oder doch kaum — vorhanden: ſandtt ſte empor zum allwiffenden und allmächtigen 
es war kein Batır da, um das erſte Lallen des Vater aller Menſchen für das Glück und den 
Neugeborenen zu hören; kein Vater, dem der Erbe Frleden der Gerle ihres Gatten, des Vaters ihres 
feines Namens in die vor Freude zitternden Arme Neugeborenen ! 
gelegt werden konnte. — Die Großmutter na Neuer Lebensmulh war jetzt in Ida's Bruſt 
Ida's Mutter — drückte unter Thränen das eingezogen, war ſte doch nicht mehr einſam nun, 
Schmerzenskird in ihre Arme und einen Kuß auf ihr Herz nicht mehr troſtlos: ſie hatte ihr Kind, 
die tleine Stirn. Die bleiche jange Mutter lächelte lebte für es und mit ihm — War es ihr auch 


— —̃ H— 
* * 
1214 


— 


2 


zum eiſten Mal wieder nach fo langer Zeit, als verſagt, eine glückliche Gattin zu ſeln, ſo konnte 
das Unterpfand ihrer Liebe zu Reinhard ihr in doch Niemand ihr wehren, als Mutter fh namen⸗ 
die Arme gelegt ward; fie fühlte ich jetzt glücklich los glücklich zu fühlen; zudem war ihr Knäbchen 
— glücklicher denn lange zuvor: das ſeligſte allerliebſt und ſchien herrlich zu gedeihen. 

Lächeln iſt ja das, mit dem eine Mutter ihr neu 
geborenes Kind begrüßt 


— . 


(Fortſeßung folgt.) 


4 


am 1. Oktober 1881. Einschreibungen erfolgen nur vom 1. bis 28. Oktober 1881 und für Vorlesungen 
Programme von dem Rektcrate zu erhalten. 


Der Rektor: Launhardt. 


1881. 


e⸗ u Plau⸗ 


* n 


Schnelle Vorbereitung un Freiw⸗Ecam en. Miiſter⸗ u. In⸗ 2⸗Ctr. Säcke, engl Leinen à 60 u 70 Pfg., 
Wohn ang und volle Kot im Logirhazſe Mk. 27 pr 2⸗Cir.⸗Doppelgarn Säcke, glatt u. geſt 
en von Mk. 36 en * * ben 1 M bis 1,25 M, 
an das Direktorium Außer demſelben ertheilen WE 3⸗Schffl⸗Drillich Säcke glaſt u. g ſt. 
Auskunft die Herren Gymnaſialdirektor Schmelzer, Hamm, Realſchul⸗ von 10 M bs 2,20 M., 
Schuster in Hau over. Programme gratis einen Poſten gebrauchter 2⸗Ctr.⸗Sücke 
a 45 u. 20 Pfg., 
N Jute Sackband a Pfd. 40 Pfg., pr. Ctr. M., be 
Pläne, ix alen Größen fertig geuät, £ 
Teilanstalt. in Doppelgarn per Quadrat⸗Meter 75 Pfg., 7 
in dichtem Segelleinen per Quadrat⸗Meter 19, 
präparirt und waſſerdicht ver Quadra⸗ W | 
2 u. 2,50 M., 40 
— 1 engl. Leinen (Heſſian:) in allen Breiten. 4 


Stroh- u Häckſel Säcke ꝛc. empfiehlt bib 
Adeipi GColdschmi: 
Mönchenbrückür 4. 


Damentuch, 
Lama⸗ und andere Webſtoffe fi Herbſt⸗ und Winken 
Kleider, ſolide Waare in modernſten Farben en Muſtern 
liefere auch für Einzelbedarf zu billigſten Preiſen. 


Proben franko. 
Hermon Bewier. Sommerfeld 


Gypsſteine und ff. gemahlenen rohen Gyy& 


i 
i 
1 


! 


| 
1 


geringe en Perſonen, über das Verwalten bei 
Spaziergängen, in Concerten, Theatern und 
Bällen und bei Geſellſchafte ſoſelen. Den Schluß 
dieſes trefflichen Buches bildet eine praktiſche An⸗ 
leitung zur Abfaſſung von Briefen und die 
wichtigiten Regeln für den Poſtperkehe im deutſchen 
Reich. 


Nach Amerika 


Ia Englische 
e 
Da 


zu 


5 rer 


| 
* 


1 


Paſſagieren, welche ſich direkt ohne Vermittelung 
eines Agenten an mich wenden, gewähre ich bedeutende 
Preise mäß gung. Jede gewünſchte Auskunft wird 
ertheilt und verſendet auf Wunſch Lande und Eiſen⸗ 

bahnkarten gratis 2 
— Nn Flatau, General⸗ Bevollmächtigter, 

* Hamburg, 12 Admiralitätſtraße. 

a, — 
dae Haus Roſengarten 7, worin ſich Bäckerei urd 
= oſterti kefindet, iſt wegen Erbſchaftsregu irung preis⸗ 
ee zu verkaufen Näheres daſelbſt 4 Tr. 

— Verzugshalber will ſch mein Wohnhaus, wort 
yeit längerer Zeit eine Bäckerei betrieben wird, ver⸗ 
lanfen. Auch eignet ſich das Haus feiner Lage 


wegen zu jenem andern Geſchäft 
Id. Sehackow, Ueckermünde. 


Das Grabower Schützenhaus, 
früher A. Malchow gehörig, jetzt im Beſitz 
des Maurergeſellen Bernstein, kommt am 
30. Auguſt cr. mit ſämmtlichen Grund⸗ 
ſtücken zum gerichtlichen Verkaufe und dürfte 
daſſelbe für einen ſtrebſamen Reſtaurateur 
eine rentable Brodſtelle ſein. 


Grundſtücks⸗Verfauf. 


Die den Ackerbürger Gürgem’ihen Erben gehö⸗ E 
rigen, hierorts belegene Grundſtücke, wozu namentlich 
auch ein zweiſtöckiges Wohnbaus in der Peenſtraße, 
nahe am Markte belegen, gehört, ſollen im Wege ds 
Meiſtgebols in einzelnen T eilen orer im Ganzen ver⸗ 
jauft werden, wozu ich einen Termin am Montag, den 
29 Auguſt dieſes Jahres, Nachmittags 4 Uhr, im 
Gürgen chen Wohnhauſe hierorts anberaumt habe, 
zu welchem ich Kaufliebhaber einlade. 

Uf dom, den 14 Auguft 1881. 


. 
Vormund der Blürgem’jihen Erben 


— — — — 
Ein neues Zeugniß! . 

Ich hatte den (ö glich ſich ſteigernden Verlut des 
Ha upthaarcs zu beklagen, gebrauchte ſeit etwa 2 Mo⸗ 
naten den Haarbal am Esprit des cheveux von Hutter 
4 Co. in Berlin, Depot bei Moll & Hügel in 
Stettin, Schulzenſir, 21; ſeitdem find die Haare nicht 
mehr ausgefallen, vielmehr haben ſich dieſe erſtarkt, daß 
fir wieder ur gan lichen Bedeckung des Kopfes aus⸗ 
reichen; arch für die Kopfrerven ſehr wohlthät'g, reichen 
einige Tropfen hin, das 88 zu verſchenchen. 

klin, ! 23. Juli 188“. 
Berlin, den 23. Juli 1 Beer 


0,40, 0,50, 0,70, 0.80, 1.00, 1.60, 2,70, 4,60 


>. 


In hellen Farbentönen 


Billigſte witterungsbeßändige Farve zum 
((als Zäune, Fachwerkyän er, Tyo e Thür en. 
Ställen, Wirthſchaftsgebänden, Brauereien, Brennereien 


ö Arbeiter zu 


Berlin, N., 


Altmannsdorf 
Sotonteitraße. 100 8. 


ein lösliches Pulver, feinstes aller holländ, Fabr 
| Engros-Lager u. Vertretung f Deu 


Saxlehner's 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius ar 


a 
80 
IE 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in 


zu verlangen, 
Der Besitzer: Andrea 
9 


— 


N 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
glasirte Thonröhren von G. Jennings 


0.80, 0.99, 1.21, 1.41, 1,60, 2.86. 4.51, 6.93, 9, 


Englische glasirte Thonröhren 


0,70, 0,88, 1.05, 1.27, 1.49, 2,64, 4,18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fass Engl. 


IIIa Deutsche glasirte Thonröhren 


ze 0,65, 0,85, 1.00, 1,45, 1.65, 2,70, 4.50, 7,20, 9,70 pro Meter. 


der Poſtdampfer der, Auchor⸗Linie“ IVa Englische glasirte Thonröhren 


Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Danerhaftigkeit und als die besten anerkannt. 
Jennings’sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in ‚Stettin bei Wen. Helm, Pölitzerstr. 94. 


In dunklen Farbentönen pro Centner 21 Mark. 


Verdienſt⸗Medaille H Ar 3 O E 1 fa E 


in allen Nüancen Rreicfertig. 
uden, Ackergeräthſchaſten, Brücken ꝛc) und im Innern von 


Ferner für Kalk., Gyps⸗ und Cementſchutz (Fagaden, Hände in Zimmern Küchen ꝛc.). Ven jedem 
u ſtreichen. — Muſterkarten mit Gutachten gra is u franco. a 


O. Fritze & Co., vorm. 


bei Wien. 


Blooker’s reiner Cacao, 


— Fahrik in Amsterdam (Holland), gegründet 1814, 


Eennsiranse 14 (Wedding). 


Prümiirt Lyon 1822, Wien 1823. Paris 1878 Silberre Medaille. 


Hunyadi Janos 


zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virehow. Eirsch, Spie- elberg, Scan- 
zun, Dull, Nussbaum, Esmarch, Aussznaul, Friedreich, Sehulze, Eb- 
stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 
‚meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser 


s Saxl 


Schwerpath in Stücken u. ff. gemahlen 
empfiehlt in korzüglichen Qualitäten die Mineralmühle 

zu. Gype fabrik in Schlettwein bei Poesneck 1. Thüringen 
18“ Englisch, lichte Weite, ＋ — 


F. L. Sehnaidt. 

13 Mark für 2 Fuss Engl. = 610 Millimeter, N =S „R — 

anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- z Mus verkauf 188 

lität wie d. v. George Jennings. - v N 
don Betten, Bettfedern u. Daun 

bestes Bitterfelder und anderes deutsches“ zu jedem annehnebaren Mrets 8 

Fabrikat, ; Bruiliefie, 16—18, Max Borchard, Biullerſir. 16-18. 


Butterlieferung. 


Jeden Poſten Bu ter kauſen ſtels per Kaſſe bei beſte⸗ 
Preis⸗Gewöhrung fen ſtels v ſſe bei befter 


H. Baerfeldt & Co., 


Butterhandlung, 
Berlin, Oranienſtraße 2a 


Jeder Fettleibige 


gleicher Qualität, wie sie anderweiti 
fälschlich als prima offerirt wird. 
„ 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 


8 * 


* 7 7 


33 
b E Wien 1873 


Anßirich von rauhem und glattem Holzwerk im Freien 


ö 
f 


findet ohne eigentliche Kür, Badereiſe und Berufs⸗ 
unſer neueſtes, thatſächlſch 


15 


3 


ſtöcung brieflich durch 
erfolgreichſtes Verfahren zur Auflöfung des Fettes 
(Abnahme 15—40 Pfd.) abſolnt ſichere und voll⸗ 
ſtändig gefahrloſe Hülfe durch J. Mensier- 
Maubsek, Anſtalte-Direktoc in Baden-Baden, 
Profpecte gratis und frau ko. 


Das wahrhaft Gute macht ſich nicht dur 
Reklamen breit, es An KAT) r 


Paul Bosse’s 


Haar⸗Balſam 


it wohl unfreitig das wirkſannſte aller bisherigen 
Mittel, um in Kurzem einen ſchönen, vollen Haar⸗ 
wuchs zu erzeugen und ſelbſt kahle Stellen zu bedecken. 
Per Doſe mit Gebr.⸗Anw M 2,50 bei Einf. od. Nachn. 
durch Paul Bosse, Frontfurt a. M., Schillerſtr. 12. 


Heiraths- a Gg un m 
Damen ſofort durch Inſtitut „eeigne”, Berlin, 
Bülowſtraße 102 (größtes Inſtitut). Statuten gegen 
ee 
7 V K 
Ein jung. geb. Mädchen ſucht eine Stelle zur Er⸗ 
lernung der Wirthſchaft, am liebſten in einem Pfarr⸗ 
hauſe Zu erfr. unter A. M. poftlagermd Bütow. 
„Ich jede für mein Material- und Deftillationz- 
Geſchäft einen Lehrling. iss 
f A. L. Nletardt in Regenwalde. 
6000 Mark zu 5 pet. innerhalb der ffeue kaſſe auf 
ein Haus in der Schulgenftraße gleich oder zum 
1. Oktober cr. geſucht. 
Offerten unter E. 4 in der Exped. des Stettiner 
Tageblatts, Schulzenſtr. 9, erbeten 


800 Thaler 


werden als Hypothek auf ein Haus in der Stadt geſucht. 
Adr. unter l.. WW. 100 in ber Exped. d. Stett. 

eg oblatts, Schulzenſtr. 9, erbeten. 

3—4000 Thaler werden zur 2 Stelle, weit inner⸗ 

bald Stettiner Feucrkaſſe auf ein Grundſtück am Waſſer 

und Markt gelegen, geſucht. Adr. unter A. 10 in 

ber Exped. d. Bl. Schulzenſtr. 9, niederzukegen. 


t, Fab rikräumen ꝛc. 


Berliner Harz⸗Oelfarben⸗Fabrik. 


Offenbach Stolp | 


a. Man. in Pommern 


ikate, billiger als bisher eingeführte Marken. 
tschland: W. L. Sehmidt, Berlin, X., 


Bitterquelle 


ıelysirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 


1 


= — . 
allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 


. 


